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gleichzeitige ©rroeiterung beê KranfenhaufeS ffrauenfelb
wirb unter 93cr§tdt)t auf bte Ausführung beS *ßrojefteS
1910 bie ©enehmigung erteilt.

2. Sie ©ngere ©ptîalfommiffion roirb beauftragt unb
ermädjtigt, im ©inné beS SelchluffeS ber ©rofjen ©pital»
fommiffion nom 30. Quni 1911 bie etforberIi<f)en SRafj--

nahmen pr SoEztehung biefeS SefdjluffeS unb p be-

förberlicfjer Ausführung ber Sauten ju treffen.
Ser erwähnte Serictjt, metier z»mäch ft einen 9tüct

bticE auf bie ©ntroicflung biefer Saufrage unb fobann
eine SarfieEung beS aus ben bisherigen Seratungen ber

oorgegangenen testen projettes nom September 1912
nehft bilblicher SSÖiebergabe ber ©runbrifp unb ffaffabero
ffijjen enthält, mirb nun in gröberer Staffage gebrucft
unb ben Stimmberechtigten ber Drtsgemeinbe ffrauen»
felb, forote ben Sehörben ber SertragSgemeinben unb
beS ©taateS pgeftebt roerben. Sie ©ngere ©pital'
fommiffion mirb fobann gemäfj bem ibr erteilten 2luf
trage an bie Drtsgemeinbe ffrauenfelb gefangen mit bem

©efudje um (Genehmigung beS ^ßrojefteS, bem ber Ser--

roaltungSrat bereits prinzipiell jugeftimmt bat. ©obann
mirb fie gleichzeitig an ben SegierungSrat ju Çanben
bei ©rofjen ÎRateS baS ©efuch um eine emfprechenbe
Steoifion beS SertrageS über ©rridjtung unb Setrieb
einer Kranfenanfialt in ffrauenfelb ootn 6. Sfprit 1891
richten unb bie beteiligten ©emeinben, Korporationen unb
Qnftitute um ©eroährung entfprecfjenber Seiträge an bie

S auf oft en erfudfen. Somit mirb nun hoffentlich bie

bringenbe unb grünbfich erroogene Saufrage enblich
einer beförberlicijen gfücffid^en Söfung entgegengehen.

SaS Sahnhofproieft ©renjach—ftorn. Sluf bem

©renzacher SRatjjaufe fanb eine Konferenz ftatt, welch«

fich mit ber ©rricfjtung eines SalphofeS ©renzach—£>orn
befchäftigte. Sie babifdtje Sabnoerroaltung beabfichtigt,
auf bem Serrain sroifdhett ber goflfirafje |>ömli SRtehen

unb bem Sabnübergang unterhalb beS |jornfeIfen etnen

Sabnhof für ißerfonem unb ©üteroerfebr z» errichten,
unb feit etroa 14 Sagen maren auf bem fRathaufe in
©renzach bie ißläne für bie Anlage unb bas bazu be=

nötigte Sanb aufgelegt. Sie ©inroobner oon ©renzaäp
Dorn finb über baS ©ntgegenfommen ber Sahnoetroal»
tuna erfreut, roeil man baoon einen geroaltigen roirt»

fdhaftlichen Auffcfsroung erhofft, ©egenroärlig finb bereits
eine größere Anzahl Arbeiter bamit betchäftigt, baS Sahn»
tracee zu erroeitern, roeil bis zum Übergang unterhalb
bem fpornfelfen bie Sahn zroeigleifig erfteüt roirb. ©in
roeitereS Srojeft fief)t bie Unterführung beS ©traf?enüber=

gangeS beim ftornfelfen oor, baS oorauSfichttich in etroa
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Eisenkonstruktionen jeder Art.
Durch bedeutende

Vergrösserungen
höchste Leistungsfähigkeit

Zroet fahren zur Ausführung fommen foE. ©eit etroa
einem Qabre bereit in ©renzach eine ungemein lebhafte
Sautätigfett, bie fief) oorroiegenb auf baS Serrain längs
ber SaSler ©trafje erftredt.

Sahnhofbaute in fiin&mt. Sie tfjnfel ©tabt Sinbau
gehört nah Serlin jebenfaüS zu ben bichteftbeoölferten
beutfehen ©täbten. Unb irotjbem ifi baS ©tabtbilb ein
au&erorbeutlich fd)öneS; nicht mit Unrecht fpricf)t man
oon Sinbau als oom beutfcf)en Senebig. Ser Qnfel»
©tabt aber erroächft auS ihrer natürlich fdjönen Sage
manche Unannehmlichkeit: ber Sobenfee hat feinen ©ürtet
Zu eng um baS ffefilanb qefchlungen. SefonberS bie
SahnljofS=Anlage mit aEen SEebeneiurichtungen unb Unter»
ämtern ift feit langem ein ©c£)merzenSftnb. SiS heute
finb nicht meniger als 42 AbänberungSprofefte gemacht
unb roieber oerroorfen roorben. Unb nach ^em neuefien
tßrojeft foEen bie fdjönfien Anlagen am Sahnhof oer=
fchroinben. fjn einer Senffchrift hat nun bie ©tabtoer»
roaltung ihre 2Bünfd)e um ©rbaltung biefer Anlagen
niebergelegt, beSgleichen ihre 3Mnfd)e auf Sergröjjerung
beS ©eehafenS, SBerftoerlegung u. a., bie aEe mit ber
Sahnhoffrage zufammenhängen. Stefe Senffcf)rift ift bem

SerfehrSminifterium eingereicht roorben. ©in ©egenoor»
fhlag ift mit enthalten; banaef) müfjte etn tßlat) im SBefien
ber ©tabt oon ber Qnfelbraueret erroorben roerben. Kürz'
lieh fprach eine Stnbauer Seputation beim Srinzregenten
oor: ber bebauerte, bah ^e ißlaboerbältniffe bte ©rbaü
tung ber Anlagen nicht geftatte ; am Sage barauf fprach
eine anbete Seputation heim SevfehrSmtniftev oor; biefer
bebauerte: mit ber Serroeigerung beS ißrinzregenten fet
bie ©ache erlebigt SiefeS Uabr bürfte nun jeben=
faES mit bem Sau beS SahnhofeS, ber auf 1,870,000
ERatf oeraufhlagt ift, noch begonnen roerben. biefem
^ufammenhang fei ermähnt, bah bie Serlegung unb ber
Umbau beS (Güterbahnhofes Smbau=3ieulin über 7Vs
SRiEionen SRarf gefoftet hat.

Sammbau bei äRagaöino (Sefftn). Sie italienifc^en
Sehörben haben fürzlich zum fjiuecfe ber Sertefelung ber
©egenb oon 9Eooara unb SomeEina ben Sau etneS

SammeS am AuSfluh beS SattgenfeeS bei ©efto=©alenbe
befhloffen. Sa bte geplante Konftruftion eine ©rhöhung
beS ©eenioeauS um 60 cm im ©efolge hätte, fo bah
geroiffe fpäufer, Stegenfchaften unb ©irahen üherfchroemml
mürben unb auch für geroiffe ff ifch arten bie ©efafp: ber
Ausrottung heftänbe, fo hat bie Seoötferung ber Ufer»
gegenben gegen ben Sau beS SammeS ^3roteft erhoben.
Auch bie ffifcher finb beunruhigt, toeil burch bie Neuerung
geroiffen ffifcf)arten oerroehrt roürbe, teffinaufroärtS in ben
©ee zu gelangen. ©c^ioeigerifcEjerfeilS befürcfjtet
man oon bem Sammbau eine@efähtbung ber
©bene oonSRagabino, bie burch bie Seffinforreftiou
in Kulturlanb oermanbelt morben ift. Ste Anwohner
erwarten, bah bie Sehörben tnteroenieren roerben, um
ernfie Senadbteiligungen zu oerhüten.

©aê QSerbrcntten
ol)ne ^lamine.

iReuerbingS ift eS gelungen, mit ber Dberflädjen»
oerbrennung einen ©chritt oon fo grofjer Sragroeite zu
tun, bah Öffentlichfeit ein iRecljt hat, hierüber 3RähereS

zu hören.
fflammenlofe Dberflächenoerbrennung fdEjetttt paraboj,

benn roo Serbrennung, foEte auch fflatnme fein. Um
ben ffortfehritt zu oerftehen, muh man fich oergegen»
roärtigen, bah jebeS ©aSgemiföh zur Serbrennung nur
einen ganz gemiffen ^rozentfah oon Suft bezro. ©auer»
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gleichzeitige Erweiterung des Krankenhauses Frauenfeld
wird unter Verzicht auf die Ausführung des Projektes
1910 die Genehmigung erteilt.

2. Die Engere Spitalkommission wird beauftragt und
ermächtigt, im Sinne des Beschlusses der Großen Spital-
komnnssion vom 30. Juni 1911 die erforderlichen Maß-
nahmen zur Vollziehung dieses Beschlusses und zu be

förderlicher Ausführung der Bauten zu treffen.
Der erwähnte Bericht, welcher zunächst einen Rück

blick auf die Entwicklung dieser Naufrage und sodann
eine Darstellung des aus den bisherigen Beratungen her

vorgegangenen letzten Projektes vom September 1912
nebst bildlicher Wiedergabe der Grundriß- und Fassaden
skizzen enthält, wird nun in größerer Auflage gedruckt
und den Stimmberechtigten der Ortsgemeinde Frauen-
feld, sowie den Behörden der Vertragsgemeinden und
des Staates zugestellt werden. Die Engere Spital-
kommission wird sodann gemäß dem ihr erteilten Auf
trage an die Ortsgemeinde Frauenfeld gelangen mit dem

Gesuche um Genehmigung des Projektes, dem der Ver-
waltungsrat bereits prinzipiell zugestimmt hat. Sodann
wird sie gleichzeitig an den Regierungsrat zu Handen
des Großen Rates das Gesuch um eine entsprechende

Revision des Vertrages über Errichtung und Betrieb
einer Krankenanstalt in Frauenfeld vom 6. April 1891
richten und die beteiligten Gemeinden, Korporationen und
Institute um Gewährung entsprechender Beiträge an die

Baukosten ersuchen. Damit wird nun hoffentlich die

dringende und gründlich erwogene Baufrage endlich
einer beförderlichen glücklichen Lösung entgegengehen.

Das Bahnhofprojekt Grenzach—Horn. Auf dem

Grenzacher Rathause fand eine Konferenz statt, welche

sich mit der Errichtung eines Bahnhofes Grenzach—Horn
beschäftigte. Die badische Bahnverwaltung beabsichtigt,

auf dem Terrain zwischen der Zollstraße Hörnli Riehen
und dem Bahnübergang unterhalb des Hornfelsen einen

Bahnhof für Personen- und Güterverkehr zu errichten,
und seit etwa 14 Tagen waren auf dem Rathause in
Grenzach die Pläne für die Anlage und das dazu be-

nötigte Land aufgelegt. Die Einwohner von Grenzach-

Horn sind über das Entgegenkommen der Bahnverwal-
tuna erfreut, weil man davon einen gewaltigen wirt-
schaftlichen Ausschwung erhofft. Gegenwärtig sind bereits
eine größere Anzahl Arbeiter damit betchäftigt, das Bahn-
tracee zu erweitern, weil bis zum Übergang unterhalb
dem Hornfelsen die Bahn zweigleisig erstellt wird. Ein
weiteres Projekt sieht die Unterführung des Straßenüber-
ganges beim Hornfelien vor, das voraussichtlich in etwa

Jok. Lnakvn, ^sààîitlW-WàMs
Rkînîvi»îkiii», Wülflingerstrssss. — Tvlepkon.

ZàiàdM eissrmr kbnoeii
kür ä!e

S>Id«nn« MsàïZîs îSSs Kwàiá

— SpezialsiMol foi-msn fur à Kstrîà

LiàooÂniitliooen Mer ârl
D ra r-wir bzSâsraîSia <ck e>

Verxrosserunxen

zwei Jahren zur Ausführung kommen soll. Seit etwa
einem Jahre herrscht in Grenzach eine ungemein lebhafte
Bautätigkeit, die sich vorwiegend auf das Terrain längs
der Basler Straße erstreckt.

Bahnhofbaate in Lindau. Die Insel Stadt Lindau
gehört nach Berlin jedenfalls zu den dichtestbevölkerten
deutschen Städten. Und trotzdem ist das Stadtbild ein
außerordentlich schönes; nicht mit Unrecht spricht man
von Lindau als vom deutschen Venedig. Der Insel-
Stadt aber erwächst aus ihrer natürlich schönen Lage
manche Unannehmlichkeit: der Bodensee hat seinen Gürtel
zu eng um das Festland geschlungen. Besonders die

Bahnhofs-Anlage mit allen Nebeneinrichtungen und Unter-
ämtern ist seit langem ein Schmerzenskind. Bis heute
sind nicht weniger als 42 Abänderungsprojekte gemacht
und wieder verworfen worden. Und nach dem neuesten
Projekt sollen die schönsten Anlagen am Bahnhof ver-
schwinden. In einer Denkschrift hat nun die Stadtver-
waltung ihre Wünsche um Erhaltung dieser Anlagen
niedergelegt, desgleichen ihre Wünsche auf Vergrößerung
des Seehafens, Werftverlegung u. a., die alle mit der
Bahnhoffrage zusammenhängen. Diese Denkschrift ist dem

Verkehrsministerium eingereicht worden. Ein Gegenvor-
schlag ist mit enthalten: danach müßte ein Platz im Westen
der Stadt von der Jnselbrauerei erworben werden. Kürz-
lich sprach eine Lindauer Deputation beim Prinzregenten
vor: der bedauerte, daß die Platzverhältnisse die Erhal-
tung der Anlagen nicht gestatte; am Tage darauf sprach
eine andere Deputation beim Verkehrsmtnister vor; dieser
bedauerte: mit der Verweigerung des Prinzregenten sei

die Sache erledigt Dieses Jahr dürfte nun jeden-
falls mit dem Bau des Bahnhofes, der auf 1,870,000
Mark veranschlagt ist, noch begonnen werden. In diesem

Zusammenhang sei erwähnt, daß die Verlegung und der
Umbau des Güterbahnhofes Lindau-Reulin über 7Vs
Millionen Mark gekostet hat.

Dammbau bei Magadino (Tessin). Die italienischen
Behörden haben kürzlich zum Zwecke der Berieselung der
Gegend von Nooara und Lomellina den Bau eines
Dammes am Ausfluß des Langensees bei Sesto-Calende
beschlossen. Da die geplante Konstruktion eine Erhöhung
des Seeniveaus um 60 em im Gefolge hätte, so daß
gewisse Häuser, Liegenschaften und Siraßen überschwemmt
würden und auch für gewisse Fischarten die Gefahr der
Ausrottung bestände, so hat die Bevölkerung der Ufer-
gegenden gegen den Bau des Dammes Protest erhoben.
Auch die Fischer sind beunruhigt, weil durch die Neuerung
gewissen Fischarten verwehrt würde, tessinaufwärts in den
See zu gelangen. Schweizerischerseils befürchtet
man von dem Dammbau eine Gefährdung der
Ebene von Magadino, die durch die Tessinkorrektion
in Kulturland verwandelt worden ist. Die Anwohner
erwarten, daß die Behörden intervenieren werden, um
ernste Benachteiligungen zu verhüten.

Das Verbrennen
ohne Flamme»

Neuerdings ist es gelungen, mit der Oberflächen-
Verbrennung einen Schritt von so großer Tragweite zu
tun, daß die Öffentlichkeit ein Recht hat, hierüber Näheres
zu hören.

Flammenlose Oberflächenverbrennung scheint paradox,
denn wo Verbrennung, sollte auch Flamme sein. Um
den Fortschritt zu verstehen, muß man sich vergegen-
wältigen, daß jedes Gasgemisch zur Verbrennung nur
einen ganz gewissen Prozentsatz von Luft bezw. Sauer-
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ftoff nötig hat. Sßeoretifdß ift au?gerecßnet worben, baß

pr ooKftänbigen Verbrennung non einem Seit Stein»
foßlenga? fünf Seite Suft nötig ftnb. f}ebe weitere Suft»
menge, bie ßinptritt, fcßabet, inbem fte ben Verbrennung?»
oorgang beeinträchtigt. (Veifpiel?weife mug aueß bie bin»
ptretenbe Suft erwärmt werben, woburcß naturgemäß
bie SBärmeabgabe ber flamme teibet.) ïïtîan bat 2Bärme»
oerlufte, unb ganj ungeheuerlich muten bie Sßerte an,
bie auf btefe SBeife ber Secßnif, bem ïïtaiionaloermôgen
täglich oerloren gehen.

Ser Vunfenbrenner, einer fener 9ttefenfortfcßrilte in
ber Secßnif, wie fie nur non $eit ju 3eit gelingen, hat
bureß norhergehenbe SJlifdEjung be? ©afe? mit einem Seit
ber pr Verbrennung nötigen Suftmenge etn rationellere?
Verhältni? pnfcßen beiben hergeftettt, al? e? bei ber ein»

fachen ©asflamme oortiegt. Seine flamme ift infolge»
beffen bebeutenb heißer.

Über ben Vunfenbrenner ßinau? ift man lange ßeit
nicßt gefommen. SRan ftieß immer auf ben VMberfprudß,
baß, wenn man bem Vrennftoff nur bie tßeoretifeß pr
Verbrennung nötige Suftmenge, bie ben größten fpeijeffeft
ergeben würbe, pfüßrt, bann ber Verbrennung?projcß
unnottfommen geftattet wirb, inbem etn großer Seil be?

Sloßlenftoffe? al? ßoßlenojgb entweicht. SRan hat be?»

halb in ber Secßnif immer wieber mit einem Überfluß
oon Suft bejm. Sauerftoff arbeiten müffen, wobei eben

bann bie fcßäblicße Slbfüßlung be? ©afe? entfteßt, bie
ben SBärmeeffeft ber glamme ßerabfeßt.

£>ier nun feßt bie ftammentofe Oberftäcßenoerbrennung
ein, beren ©rßnbung gleichzeitig bem engtifcßen Çprofeffor
Vone unb bem beutfcßen Ingenieur Schnabel gelang.
Vringt man ein poröfe?, feuerfefte? SRaterial, j. V. einen

au?geßößlten Slpfel au? Ouarj, al? SRünbung auf ben

2lu?gang eine? Voßre?, in ba? unter Srudf ein in theo
retifrf) richtigem Verhältni? peinanber ftehenbe? ©emifeß
oon ©a? unb Suft geleitet wirb, unb pnbet man ba?

bureß bie tporen be? Ouarjförper? ßinburcßbringenbe
©emifch an, fo ergibt fieß bie tnerfmürbige ©rfcßeinung,
baß ber Ouarjförper in? ©lühen gerät, oßne baß an
fetner Oberfläcße eine flamme bemerlbar ift. Sie reft»
lofe Verbrennung be? Suftgemifcße? erfolgt im f)nnetn
be? Ouar^förper?, wobei eine außerorbentlicße Steige»

rung be? SBärmeeffefte? erjielt wirb. @? ift eine üleinig»
feit, ben Ouarjförper, ber bei Verfudhen, wie fie fürjlidß
gelegentlich eine? Vortrage? be? Sireftor? Vlum oon ber
Ver'linSlnßaltifcßen StHafdhinenbau » 2Iftiengefeüfrf)aft (im
Verliner Vepf?oerein beutfcßer Ingenieure) über „Sie
ftammentofe Oberfläcßenoerbrennung" gezeigt würben, in
fo helle Sßeißglut p bringen, baß ber ©lanj eine? ©tüh»

törper? beim @a?glüßlicßt ober ber ©lanj einer SRetaß»

fabenlampe weit baßinter prüctbleibt.
Sßenn wir für bie Veleucßlungsinbuftrie hierau? noch

ganj Überrafchenbe? erleben werben — bie flammenlofe
Oberfläcßenoerbrennung fann auch Stieberbruefga?,
wie e? im Stabtgebiete pr Verfügung fießt, pr Sin»

wenbung gelangen, — fo liegt ber SBert ber ©rjtnbung,
auf beren teeßnifeße ©injelßeiten an biefer Stelle nicßt
weiter einqegangen werben foil, audß noeß naeß einer
anberen fRicßtung ßtn. @? feßeint, al? ob mit biefer
flammenlofen Neuerung ba? Sfeffelfgftem ber Brunft ge=

feßaffen ift.
güßrt man nämlicß burdß einen Sîeffel eine Vößre,

bie mit ber Scßnabel»Vonefcßen ^euerung?maffe gefüllt
ift, treibt bureß biefe SRößre ein ©a?gemifcß unb jünbet
ba?felbe ba„ wo e? wieber au?triit, an, fo ergibt fieß

ebenfall? nur etn ©lüßen ber im Innern ber fRößre be»

finblicßen Scßamottenmaffe, mit einer gerabep oerblüffen»
ben tpißeentwicflung im erften Seile be? fRoßre?, nadß

ber @intritt?feite be? ©a?gemifdße? p. Sie bort ßerr»

fdßenbe Semperatur wirb auf 1400—1600 ©rab gefcßäßt.

Ser enorme SBirfung?grab eine? folcßen Scßnabel»Vone»
fdßen Sampffeffet? geigt fieß barin, baß, wäßrenb ber
gewöhnliche Sampffeffel mit einer Sampfmenge pro 1 m*
ißieisfläcße be? Slefjel? jirfa 20—40 kg redßnet, ber neue
Ifeffel 145—150 kg erreießt, ja bi? 200 kg erßößt wer»
ben fann, b. ß. bie Seiftung ift breifaeß unb meßr fo groß.

Bebocß nicßt nur bie SRöglicßfeit rationellerer Slu?»

nußung ber Koßlenfcßäße ift wefentlicß, oteHeid^t noeß
mistiger ift bie überau? große 3lnpaffung?fäßigfeit be?
ßeffel? an Vetaftung?fcßwanfungen, wie bie SRöglidßfeit
eine? überau? rafdßen Bnbetriebfeßen?. infolge ber un»
gemein lebhaften SBafferjirfulation innerhalb be? Seffel?
— ba bie ßöcßfte Semperatur nur, wie bereit? oben ge»

fagt, am Slnfang ber fRößre fidß befinbet — unb ber
fdßnellen Verbampfung ift bie Vilbung oon ßeffelfietn
außerorbentlicß gering. Sie ©efaßr ber Sîeffelejplofion
wie bie Slbnußung wtrö baburdß auf ein SRtnimum ßerab»
gebrückt. SBeiter fällt in? ©ewießt bie etnfaeße unb billige
^erftetlung ber Einlage, ber geringe ißlaßbebarf, ba?
fortfallen ber ©inmauerung, ber Scßornftetnanlage, ber
fRaucß» unb fRußbilbung unb bie Verringerung be? Ve»
bienung?perfonat?, ba ber Steffel faft ganj automatif'cß
arbeitet. SRan fann woßl fagen, baß biefer Sampffeffel
mit ©asfeuerung ohne Stonfurrenj bafteßt; er wirb auf
bie Vrei?oerßältniffe ber ©nergiearten einwirfen unb
ftdheriicß eine foloffale Verbilligung etwirfen. 3"§be»
fonbere ßnbet er ein weite? 2lnwenbung?gebiet, weil aueß
minberwertige ©afe burd) ihn nußbar gemaeßt werben
fönnen. @r tritt be?ßalb in fißärffte Konfurrenj mit
ben ®roßga?mafcßinen unb Sampfturbinen ber großen
ßeeßen» unb £>üttenwerfe

Sie flammenlofe Oberflätfjenoerbrennung wirb aber
aueß für ben §au?ßalt oon großer Vebeutung fein. Vet
bem oben erwähnten Vortrag würbe ein Siapßragma
gegeigt, eine quabratifeße gläcße ber Scßamoftemaffe, bie
bureß ba? ©a? in? ©lüßen gebraeßt würbe unb eine
enorme fpiße abgab. ©? fcßein't, al? ob bureß bie Ober»
fläcßenoerhrennung bie ffiage ber ©asßeipng, bie fidß
ßeute bereit? al? 2luhilfäßeipng bewäßrt hat, in ein
neue? fruchtbare? ©ebiet tritt, unb al? ob wir mit einem
Scfjritt bie raueßenben §au?fcßornfteine lo? werben
fönnten, welcße ßeute bie 3ltmofpßäre ber Stäbte oer»
peften. Ser befonbete SCBert biefer ©a?ßeiäöfen ift, baß
fte einen äußerft geringen Vaum in Slnfprucß neßmen
unb fidß bie platte naeß jeber gewünfeßten SRicßtung
breßen läßt.

Saß aueß Vabeöfen fidß bamit fonftruieren laffen
ober f>erbplatten, ergibt fieß oon felbft unb braudßt nicßt
befonber? betont p werben. 3lutß wirb ein größerer
iRußeffeft für ba?felbe ©elb ergielt, aueß ßier alfo eine

Verbilligung be? ®a?pretfe? lebiglicß bureß ben teeßni»
fdßen fyortfeßritt.

@? fei noeß erwähnt, baß bie flammenlofe Ober»
ßäcßenoerbrennung audß für ÏÏRuffel» unb Siegelöfen pr
Verwenbung gelangt ift, fobaß für all bie unjäßligen
Qnbufirien, in benen biefe 2lpparate gebraudßt werben,
eine wefentlicße Verbilligung be? Vetriebe? in ïïu?ficht fteßt.

Sa man neuerbing? mit bem befannten SRonbga?»
oerfaßren ben Sorf für bie Sanbwirtfdßaft nußbar rnaeßt,
fo ergibt fidß aueß für bie Sanbwirtfdßaft eine au?ftcßt?»
rei<ße ißerfpeftioe burdß Übernahme ber Sdßnabel-Vone»
fdßen Sampffeffel.

2Bte widßtig ber ßier angebeutete Jortfdßritt ift, bafür
bürfte enbließ noeß bie Satfadße fpredßen, baß audß flüffige
Vrennftoffe al? geuerung?material benußt werben fönnen,
gebadßt ift hierbei befonber? an Seeröle. („gr. greffe".)

??k M«Ur. îHN-kîz. („Metfterblsu") Sir. »S

staff nötig hat. Theoretisch ist ausgerechnet worden, daß
zur vollständigen Verbrennung von einem Teil Stein-
kohlen gas fünf Teile Lust nötig sind. Jede weitere Luft-
menge, die hinzutritt, schadet, indem sie den Verbrennungs-
Vorgang beeinträchtigt. (Beispielsweise muß auch die hin-
zutretende Luft erwärmt werden, wodurch naturgemäß
die Wärmeabgabe der Flamme leidet.) Man hat Wärme-
Verluste, und ganz ungeheuerlich muten die Werte an,
die auf diese Weise der Technik, dem Nationalvermögen
täglich verloren gehen.

Der Bunsenbrenner, einer jener Riesenfortschrilte in
der Technik, wie sie nur von Zeit zu Zeit gelingen, hat
durch vorhergehende Mischung des Gases mit einem Teil
der zur Verbrennung nötigen Luftmenge ein rationelleres
Verhältnis zwischen beiden hergestellt, als es bei der ein-
fachen Gasflamme vorliegt. Seine Flamme ist infolge-
dessen bedeutend heißer.

Über den Bunsenbrenner hinaus ist man lange Zeit
nicht gekommen. Man stieß immer auf den Widerspruch,
daß, wenn man dem Brennstoff nur die theoretisch zur
Verbrennung nötige Luftmenge, die den größten Heizeffekl
ergeben würde, zuführt, dann der Verbrennungsprozeß
unvollkommen gestaltet wird, indem ein großer Teil des

Kohlenstoffes als Kohlenoxyd entweicht. Man hat des-

halb in der Technik immer wieder mit einem Überschuß
von Luft bezw. Sauerstoff arbeiten müssen, wobei eben

dann die schädliche Abkühlung des Gases entsteht, die
den Wärmeeffekt der Flamme herabsetzt.

Hier nun setzt die flammenlose Oberflächenverbrennung
ein, deren Erfindung gleichzeitig dem englischen Professor
Bone und dem deutschen Ingenieur Schnabel gelang.
Bringt man ein poröses, feuerfestes Material, z. B. einen

ausgehöhlten Apfel aus Quarz, als Mündung auf den

Ausgang eines Rohres, in das unter Druck ein in theo
retisch richtigem Verhältnis zueinander stehendes Gemisch
von Gas und Luft geleitet wird, und zündet man das

durch die Poren des Quarzkörpers hindurchdringende
Gemisch an, so ergibt sich die merkwürdige Erscheinung,
daß der Quarzkörper ins Glühen gerät, ohne daß an
seiner Oberfläche eine Flamme bemerkbar ist. Die rest-
lose Verbrennung des Luftgemisches erfolgt im Innern
des Quarzkörpers, wobei eine außerordentliche Steige-

rung des Wärmeeffektes erzielt wird. Es ist eine Kleinig-
keit, den Quarzkörper, der bei Versuchen, wie sie kürzlich
gelegentlich eines Vortrages des Direktors Blum von der
Berlin-Anhaltischen Maschinenbau-Aktiengesellschaft (im
Berliner Bezirksverein deutscher Ingenieure) ülur „Die
flammenlose Oberflächenverbrennung" gezeigt wurden, in
so helle Weißglut zu bringen, daß der Glanz eines Glüh-
körpers beim Gasglühlicht oder der Glanz einer Metall-
fadenlampe weit dahinter zurückbleibt.

Wenn wir für die Beleuchtungsindustrie hieraus noch

ganz Überraschendes erleben werden — die flammenlose
Oberflächenverbrennung kann auch bei Niederdruckgas,
ivie es im Stadtgebiete zur Verfügung steht, zur An-
wendung gelangen, — so liegt der Wert der Erfindung,
auf deren technische Einzelheiten an dieser Stelle nicht
weiter einqegangen werden soll, auch noch nach einer
anderen Richtung hin. Es scheint, als ob mit dieser

flammenlosen Feuerung das Kesselsystem der Zukunft ge-

schaffen ist.
Führt man nämlich durch einen Kessel eine Röhre,

die mit der Schnabel-Boneschen Feuerungsmaffe gefüllt
ist, treibt durch diese Röhre ein Gasgemisch und zündet
dasselbe da„ wo es wieder austritt, an, so ergibt sich

ebenfalls nur ein Glühen der im Innern der Röhre be-

findlichen Schamottenmaffe, mit einer geradezu verblüffen-
den Hitzeentwicklung im ersten Teile des Rohres, nach

der Eintrittsseite des Gasgemisches zu. Die dort Herr-

schende Temperatur wird auf 1400—1600 Grad geschätzt.

Der enorme Wirkungsgrad eines solchen Schnabel-Bone-
schen Dampfkessels zeigt sich darin, daß, während der
gewöhnliche Dampfkessel mit einer Dampfmenge pro 1

Heizfläche des Kessels zirka 20—40 kg- rechnet, der neue
Kessel 145—150 kg erreicht, ja bis 200 kg erhöht wer-
den kann, d. h. die Leistung ist dreifach und mehr so groß.

Jedoch nicht nur die Möglichkeit rationellerer Aus-
Nutzung der Kohlenschätze ist wesentlich, vielleicht noch
wichtiger ist die überaus große Anpassungsfähigkeit des
Kessels an Belastungsschwankungen, wie die Möglichkeit
eines überaus raschen Inbetriebsetzens. Infolge der un-
gemein lebhaften Wafferzirkulation innerhalb des Kessels
— da die höchste Temperatur nur, wie bereits oben ge-
sagt, am Anfang der Röhre sich befindet — und der
schnellen Verdampfung ist die Bildung von Kesselstein
außerordentlich gering. Die Gefahr der Kesselexplosion
wie die Abnutzung wird dadurch auf ein Minimum herab-
gedrückt. Weiter fällt ins Gewicht die einfache und billige
Herstellung der Anlage, der geringe Platzbedarf, das
Forlfallen der Einmauerung, der Schornsteinanlage, der
Rauch- und Rußbildung und die Verringerung des Be-
dienungspersonals, da der Kessel fast ganz automatisch
arbeitet. Man kann wohl sagen, daß dieser Dampfkessel
mit Gasfeuerung ohne Konkurrenz dasteht; er wird auf
die Preisverhältniffe der Energiearten einwirken und
sicherlich eine kolossale Verbilligung erwirken. Jnsbe-
sondere findet er ein weites Anwendungsgebiet, weil auch
minderwertige Gase durch ihn nutzbar gemacht werden
können. Er tritt deshalb in schärfste Konkurrenz mit
den Großgasmaschinen und Dampfturbinen der großen
Zechen- und Hüttenwerke

Die flammenlose Oberflächenverbrennung wird aber
auch für den Haushall von großer Bedeutung sein. Bei
dem oben erwähnten Vortrag wurde ein Diaphragma
gezeigt, eine quadratische Fläche der Schamottemaffe, die
durch das Gas ins Glühen gebracht wurde und eine
enorme Hitze abgab. Es scheint, als ob durch die Ober-
flächenverbrennung die Frage der Gasheizung, die sich

heute bereits als Auhilfsheizung bewährt hat, in ein
neues fruchtbares Gebiet tritt, und als ob wir mit einem
Schritt die rauchenden Hausschornsteine los werden
könnten, welche heute die Atmosphäre der Städte ver-
pesten. Der besondere Wert dieser Gasheizöfen ist, daß
sie einen äußerst geringen Raum in Anspruch nehmen
und sich die Platte nach jeder gewünschten Richtung
drehen läßt.

Daß auch Badeöfen sich damit konstruieren lassen
oder Herdplatten, ergibt sich von selbst und braucht nicht
besonders betont zu werden. Auch wird ein größerer
Nutzeffekt für dasselbe Geld erzielt, auch hier also eine

Verbilligung des Gaspreises lediglich durch den techni-
schen Fortschritt.

Es sei noch erwähnt, daß die flammenlose Ober-
flächenverbrennung auch für Muffel- und Tiegelöfen zur
Verwendung gelangt ist, sodaß für all die unzähligen
Industrien, in denen diese Apparate gebraucht werden,
eine wesentliche Verbilligung des Betriebes in Aussicht steht.

Da man neuerdings mit dem bekannten Mondgas-
verfahren den Torf für die Landwirtschaft nutzbar macht,
so ergibt sich auch für die Landwirtschaft eine ausstchts-
reiche Perspektive durch Übernahme der Schnabel-Bone-
schen Dampfkessel.

Wie wichtig der hier angedeutete Fortschritt ist, dafür
dürfte endlich noch die Tatsache sprechen, daß auch flüssige
Brennstoffe als Feuer ungsmaterial benutzt werden können,
gedacht ist hierbei besonders an Teeröle. („Fr. Presse".)
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